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Jeden Tag sperren neun Bauernhöfe in Österreich zu 

Die Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe in Österreich ist laut Agrarstrukturerhebung 
zwischen 2020 und 2023 um fast neun Prozent gesunken. Wirtschaftlicher Druck gehört 
zu den Hauptgründen für Betriebsaufgaben vor allem kleiner, familiengeführter 
Bauernhöfe, erklärt der Verein Land schafft Leben. 

Die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe nimmt in allen Bundesländern ab, den stärksten 
Rückgang verzeichnet die Steiermark. Gründe dafür sind unter anderem mangelnde 
Rentabilität, der Strukturwandel mit Trend zur Betriebsvergrößerung und Probleme bei der 
Hofnachfolge.  

Kleine Betriebe werden weniger, große werden mehr 

Im Jahr 2023 gab es in Österreich rund 101.000 landwirtschaftliche Betriebe, 2020 waren es 
noch rund 111.000, also etwa zehn Prozent mehr. Zugesperrt haben vor allem kleinere 
Betriebe und Bauernhöfe, die im Nebenerwerb betrieben wurden. Flächen aufgelassener 
Betriebe wurden oftmals von bereits bestehenden Betrieben übernommen, die sich damit 
vergrößerten. Auch die Anzahl der gehaltenen Nutztiere pro Hof stieg. Die Folgen dieser 
Entwicklung gehen für Hannes Royer, Gründer von Land schafft Leben, über den 
Eigentümerwechsel landwirtschaftlicher Produktion hinaus: 

„Familien sind das Rückgrat unserer Landwirtschaft: Wer seinen Sommerurlaub am Land 
verbringt, stellt aber vielleicht fest, dass der Bauer oder die Bäuerin von vor ein paar Jahren 
den Hof vor Ort nicht mehr betreibt: Jeden Tag sperren neun Bauernhöfe zu. Diese 
Entwicklung verändert nicht nur unser Landschaftsbild, sondern auch, wie in Österreich 
Landwirtschaft betrieben wird.“ 

Herausforderungen Hofnachfolge, Planungsunsicherheit, Arbeitsbelastung 

Hierzulande sind rund 80 Prozent der Arbeitskräfte auf Bauernhöfen Familienangehörige. 
Planungsunsicherheit, bürokratische Hürden und schwankende Preise gehören neben dem 
Einkommen zu den Hauptgründen, warum Landwirtinnen und Landwirte zusperren oder 
keine Nachfolge finden. Hinzu kommen Herausforderungen wie in der Schweinehaltung, wo 
zu Planungsunsicherheit aufgrund sich verändernder gesetzlicher Rahmenbedingungen die 
fehlende Wertschätzung in der Bevölkerung kommt.  

Österreichische Landwirtschaft vor allem kleinstrukturiert 

Internationaler Wettbewerb und Preisdruck erschweren es vor allem kleineren Betrieben, 
mit ihren Erzeugnissen ein ausreichendes Einkommen zu erwirtschaften. Deren Zahl sinkt in 
allen Bundesländern. Wenngleich der Trend zu größeren Betrieben anhält, ist die 
österreichische Landwirtschaft nach wie vor vergleichsweise kleinstrukturiert. So werden in 
Österreich durchschnittlich 23 Milchkühe pro Betrieb gehalten, während es in Deutschland 
durchschnittlich 74 sind. Hannes Royer dazu:  
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„Wenn eine Bäuerin oder ein Bauer Land bewirtschaftet, Nutztiere hält und Lebensmittel 
herstellt, dann fließt da viel mehr mit ein als nur die Rohstoffe. Ob das die seit Generationen 
überlieferte Erfahrung ist oder die Traditionen der Region: Mit jedem Bauernhof verlieren wir 
einen eigenen Mikrokosmos. Diese Vielfalt müssen wir erhalten – mit unserem Griff ins Regal 
haben wir ein mächtiges Werkzeug dazu.“ 

Für Rückfragen oder ein Interview stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung! 
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Bildmaterial  

• Infografik: Täglich sperren neun Bauernhöfe in Österreich zu; © Land schafft Leben 

Weiterführende Links für Ihre Recherche: 

• www.landschafftleben.at 

Kurzinfo Land schafft Leben 

„Den Menschen fehlt der Bezug zu Lebensmitteln, sie treffen ihre Konsumentscheidungen 
hauptsächlich über den Preis.“ Es war diese Erkenntnis, die den Bio-Bergbauern Hannes Royer und 
die Unternehmerin Maria Fanninger 2014 dazu veranlasst hat, zusammen mit Mario Hütter den 
gemeinnützigen Verein Land schafft Leben zu gründen und 2016 schließlich der Öffentlichkeit zu 
präsentieren. Transparent und unabhängig klären sie seither zusammen mit ihrem Team über 
österreichische Lebensmittel und deren Produktion auf und schaffen Bewusstsein für die 
ökologischen und gesundheitlichen Auswirkungen unseres Lebensmittelkonsums. Dazu beleuchtet 
der Verein die gesamte Wertschöpfungskette von der Landwirtschaft über die Verarbeitungsbetriebe 
bis in die Gastronomie und den Handel. Die Ergebnisse der wissenschaftlich fundierten Recherchen 
werden in Form von Bild, Text und Video aufbereitet und sind frei unter www.landschafftleben.at 
zugänglich. Seit 2021 bringt der Verein mit der Bildungsinitiative „Lebensmittelschwerpunkt“ Wissen 
zum Essen in Österreichs Schulen. Die beiden Gründer*innen Hannes Royer und Maria Fanninger 
stehen mit ihrem Verein Land schafft Leben für Konsument*innen ebenso wie Medienvertreter*innen 
als erste Ansprechpartner zu vielfältigen Themen aus der Lebensmittelwelt zur Verfügung. Auch über 
zahlreiche Social-Media-Kanäle, einen Newsletter und Vorträge bekommen Konsument*innen 
realistische Bilder, die unsere Lebensmittelproduktion weder skandalisieren, noch beschönigen. Ein 
besonders wichtiges Sprachrohr ist der mehrfach prämierte Podcast „Wer nichts weiß, muss alles 
essen“, mit dem der Verein 2023 den Ö3-Podcast-Award gewinnen konnte. Land schafft Leben 
finanziert sich über vier Säulen: Aktuell unterstützen über 60 Förderer den Verein, darunter 
Verarbeiter, Erzeugergemeinschaften und Vertreter des Lebensmittelhandels; zudem erhält Land 
schafft Leben seit dem Jahr 2021 eine öffentliche Förderung; weiters nimmt der Verein Gelder über 
Vortragstätigkeiten ein und wird von privaten Spender*innen unterstützt.  
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